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D/e Ze/f nach Ende des «/<a/ten /Weges» s/'ehf anders aus
a/s erwarte//

Weiterhin nötige sicherheitspolitische Anstrengungen

Rund dre/ /ahre nach dem Fa// der ßer//ner Mauer und zwe/e/n/ia/ö /a/ire
nach Moskaus /a zur W/eder/rersfe/Zung' Deufsch/anc/s, ein /a/ir nach der
Auflösung der Sowy'efun/on und Fasf 20 Monafe nach Ausbruch des

/ugos/aw/'schen Bürgerkrieges /sf /'m Westen e/'ne spürbare Ernüchterung
/n der ßeurte//ung der s/cherhe/fspo//f/schen Eage und ßedürfri/sse e/n-

getreten. Entgegen noch / 990, /a späfer verbre/fefen Hoflhungen Fön-
nen s/cb d/e wesfl/cben DemoFraf/en n/chf e/nfacb vom 7bema S/cber-

be/fspo//b'F abwenden und so guf vv/e ausscbflessflcb w/rtscbaftflcben
und soz/a/en Fragen zuwenden. Der WegFa// der sow/ef/sch-soz/a//sf/-
scben Vorherrschaft über Osf-M/de/europa haf d/e sfrafeg/scbe und po//-
f/scbe S/fuab'on d/eses Raumes /undamenfa/ verändert, g/e/chze/f/g aber
aucb neue Prob/eme berau/bescbworen und Ronfl/Ffmög//cbFe//en
gescba/Fen. Der ZerFafl der Zenfra/gewa/f /n der Sow/efun/on haf nab'o-
na/-efbn/scbe Rrä'fte fre/gesefzf, d/e se// nun mebr a/s e/nem /abr /au/end

zu - immer w/eder gewa/fsamen - Konflikten /n e/nem we/ferh/n bocb-
gerüsteten Raum Führen. D/e von v/e/en nocb vor Furzem ernsfgenom-
menen Perspektiven einer europä'/scben Fr/edensordnung auF Dauer sind
papierene EnfwürFe geb/ieben. Was se/'f den späfen v/erz/ger /abren n/e
mebr der Fa//gewesen war, /sf neuerd/ngs fäg//cbe Rea//fäf: AuF der eur-
as/af/schen iandmasse w/rd mancherorts Krieg geführt.

Unstabilität als Dauerzustand
Obgleich es verlockend wäre, die
politischen Kreise beim Namen zu

nennen, deren Urteil - man muss
schon sagen: einmal mehr - ver-
sagt hat, ist es dringender, die Fol-

gerungen aus dem abrupten Sze-

nenwechsel binnen der letzten
drei Jahre zu ziehen, festzustellen,
was sicherheitspolitisch heute gilt,
und das infolgedessen angemes-
sen erscheinende Verhalten im
Rest dieses Jahrhunderts zu defl-
nieren zu versuchen. Der über 40
Jahre klassisch gewordene Ost-
West-Gegensatz, an dessen Ur-

sprung imperialer Anspruch und
revolutionäre Ambition der Kom-
munistischen Partei der Sowjetuni-
on standen, existiert nicht mehr,
weil die Sowjetmacht abgedankt
hat. Die bisherige Stabilität im Zei-
chen gegenseitiger Rüstung und
damit erreichter Abschreckung ist
einem Zustand hoher Unstabilität
gewichen, nicht im Verhältnis zwi-
sehen West und Ost, sondern vom

Balkan bis zum Gebiet der ehema-
ligen Sowjetunion. Diese Unstabi-
lität ist für Westeuropa, von den
seit jüngstem wieder souveränen

ost-mitteleuropäischen Staaten

ganz zu schweigen, indessen nicht
nur von akademischem oder hu-
manitärem Interesse. Der unstabile
Raum steckt in einer gravierenden
wirtschaftlichen Krise, die frühere
Machtelite ist nicht verschwunden,
sondern vielfach weiter oder wie-
der in wichtigen Positionen, und
überall gibt es Mengen moderner
Waffen, die im übrigen weiter pro-
duziert werden. Es gibt gute Grün-
de für die Annahme, die Unstabi-
lität werde einige Zeit - Jahre -
anhalten. Das aber heisst, dass

Aussenpolitik und Strategie, ver-
einfacht Sicherheitspoiitik, in Zu-
kunft von durch beträchtliche Un-
Sicherheit gekennzeichneten Rah-

menbedingungen werden ausge-
hen müssen. Und welches das
Produkt einer mehr oder weniger
langen Phase der Unstabilität, von

Konflikten und Krisen sein wird,
lässt sich nicht voraussagen. Also,
lautet der Schluss, drängt sich
behutsames Vorgehen auf, wozu
wir im übrigen schon 1990 nach-
drücklich rieten: Hilfsbereitschaft,
wo es geht, gleichzeitig aber auch

Rückversicherung für den Fall, dass

bestimmte Konflikte ausser Kon-
trolle geraten.

Und der schweizerische
Realitätssinn?

Wie die anderen Westeuropäer
das sehen, geht nicht zuletzt aus
der Entwicklung ihrer Militäraus-
gaben hervor. Schlüssig ist die
reale Entwicklung der Militäraus-
gaben. In Zeiten höherer Inflation

sagen die nominellen Werte
wenig aus. Die jüngste «Military
Balance» des Londoner internatio-
nal institute for Strategie Studies
(1992-1993) lässt eine überaus
unterschiedliche Entwicklung er-
kennen und widerlegt die verbrei-
tete Auffassung, die Militärausga-
ben würden überall und massiv
sinken. Im Vergleich zu 1985 sind
die Militärausgaben im Durch-
schnitt aller NATO-Mitglieder um
11 Prozent zurückgegangen. Die

Entwicklung ist höchst unter-
schiedlich. Eine regelmässige Re-

duktion, und zwar von einem
hohen Stand aus, weisen die USA
auf. 1991 und 1992 sind die Mili-
tärausgaben Deutschlands rapide
gesunken. In anderen Ländern

stiegen die Ausgaben, so 1992 in

Italien (I), Norwegen und in der
Türkei.
Die NATO wird nicht aufgelöst, sie
ist dabei, ein realistisches, 1990/91
entwickeltes, den veränderten Vor-
aussetzungen angepasstes Kon-

zept zu verwirklichen: eine rasch

verfügbare und verschiebbare In-

terventionsstreitmacht, mehrere
Armeekorps als Hauptverteidi-
gungskräfte und Reserven für eine
allenfalls nötige Verstärkung. Eine
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4 Zur strategischen Lage

zentrale Rolle spielen Luftkampf-
mittel, wobei ab Flugzeug einge-
setzte Atomwaffen verfügbar blei-
ben, sowie Lufttransportmittel.

Im ersten Halbjahr 1992 vermit-
telte das von einem Teil der
Medien und der Politik veran-
staltete Getöse um die vom Bun-
desrat beantragte Beschaffung
von 34 neuen Kampfflugzeugen
und die in letzter Stunde als
Kampfmittel dagegen eingesetz-
te Flugwaffenabschaffungs-Initi-
ative der sattsam bekannten Ar-
meeabschaffer den Eindruck, ein

beträchtlicher Teil der Schweiz
glaube, sich von weiteren seriö-
sen sicherheitspolitischen An-
strengungen dispensieren zu
können. Es ist im Interesse un-
serer Zukunft und der Glaub-
Würdigkeit der Schweiz in der
Staatenwelt sehr zu hoffen, dass
die intensive und breite Diskus-
sion unseres Verhältnisses zu
Europa im Vorfeld des Urnen-
ganges vom 6. Dezember 1992
auch hierzulande zu Emüchte-
rung und zur Überwindung kurz-
sichtig-egoistischer Regungen
geführt haben wird. Will die

Schweiz nicht zum reinen Profi-
teur der sicherheitspolitischen
Anstrengungen anderer in Euro-

pa werden, so muss sie insbe-
sondere eine Flugwaffe besitzen,
die in einigen Jahren mit Aus-
sieht auf Bewährung eingesetzt
werden könnte. Jeder emsthafte
Mensch muss sich Rechenschaft
darüber geben, dass die Zukunft
in Zeiten der Unstabiiität nicht
voraussehbar ist, und entspre-
chende Konsequenzen ziehen.

Dominique Brunner

75. ordentliche Delegiertenversammlung
80 Jahre Schweizerischer Fourierverband

17./18. April 1993 in Basel
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